
Doehring, Carl

Article  —  Digitized Version

Wie leben die Europäer? Methodologische Betrachtungen
über internationale Kaufkraftvergleiche

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Doehring, Carl (1962) : Wie leben die Europäer? Methodologische Betrachtungen
über internationale Kaufkraftvergleiche, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv,
Hamburg, Vol. 42, Iss. 2, pp. 59-64

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/133190

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/133190
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Wie leben die Europäer?

Methodologisdie Betrachtungen über internationale Kaufkraftvergleiche

CarljDoehring, Hannover

D er L ebensstandard is t keine feststehende G röße. Jede sozia le  Schicht, ja  je d e  B erufs­
schicht innerhalb eines L andes w eist Unterschiede im  L ebensstandard  au f. E inen halbw egs 
zutreffenden B eg riff  vom  L ebensstandard  gleicher Berufsschichten in  den  verschiedenen  
Ländern geben zu  w ollen , erfordert kom pliz ierte  Umrechnungen, von  deren  E rgebnis w ir  
am  Ende nicht b efr ied ig t sin d . N o d i g rö ß er  s in d  d ie  Unterschiede, wenn es sich um  L änder  
m it verschiedenen Lebensgew ohnheiten, verschiedenen K lim a ten  und verschiedener sozio ­
logischer P rägun g handelt, w o  d er W arenkorb, d .h . das, w as zu m  Leben no tw en d ig  ist, 
von Schicht zu  Schicht und von L an d  zu  L and wechselt. Selbst wenn w ir  den  Versuch 
machen, in  an n äh ern d  gleich strukturierten  L än dern  den  Lebensstandard verh ä ltn ism äßig  
eindeu tig  zu  bestim m en, stoßen w ir  a u f  vie le  F ragezeichen. D ie  fo lg e n d e  A bh an dlu n g  
bietet uns ein  k leines B eisp ie l von  den  m ühevollen Berechnungen innerhalb  d e r  EW G . 
Wenn w ir  zu  genaueren  Ergebnissen kom m en w ollen , bedarf es noch um fangreicher Vor­
arbeiten und sta tistischer B ere itw illig k e it sow ohl in  den  E inzelhaushalten  a ls auch in  
den Industrien .

Das Tätigwerden des Gemeinisamen; M arktes gibt 
'die Möglicfakeit, zum ersten  Mal in der europä- 

isdien Wirtsdiaftsgeschicbte einen Kaufkraftvergleidi 
mit moderiLea' statistischen M ethoden durchzuführen. 
Unter Leitung von Prof. Dr. Rolf Wag'enführ haben 
bereits seit 1952 — zunächst in  der Statistischen Ab­
teilung der Montanunion später im Statistischen Amt 
der Europäischen; Gemeinschaften — A rbeiten begon­
nen, nach einheitlichen Erhebun^smerkmalen Grunid- 
lageimiaterial über Kaufkraftvergleiche zusammenzu­
tragen und aiuszuwerten. Als Ergebnis dieser Arbeiten 
des Statistischen Amtes der Europäischen Gemein- 
■scäiaften liegen bereits eine Reihe Veröffentlichungen 
vor, die es gestatten, Vorstellungen über Preise, Real­
einkommen tmid Verbrauchsgiepflogenheiteni in  den 
Ländern der EWG zu vermitteln! und  die Kaufkraft- 
S itu a t io n  in ihren Differenzierungen und übereinstim - 
mungen zuverlässiger beurteilen zu können. Der nach­
stehende Beitrag beschäftigt sich m i t  den methodi­
schen Problemen derartigeir Erhebungen und m it eini­
gen wichtigeni Ergebnissen 'dieser Untersuchungen auf 
dem Gebiet des europäischen Kaufkraftvergleiches 
und der privaten Haushaltsrechnvmjgen.

Bereits seit Beginn dler Tätigkeit der Hohen Behörde 
ist den Untersuchungen über das Lebensniveau in  den 
Mitgliedstaaten größte Aufmerksamkeit gewidmet 
worden. Dabei bildeten d ie Lohnerhebunigen in  der 
Montanunion, die seit 1953 jährlich durchgeführt w er­
den, die Ausgangsgrundlage für weitere Erhebungen, 
zu denen u. a. die Wirtschaftsrechnungeri. von A rbeiter­
familien, die W ohnverhältnisse der A rbeiter usw. ge­
hörten.

METHODISCHE PROBLEME UND GRUNDLAGENy
'D ie Frage.des intematiionalen Vergleichs 'des Niveaus 
der Einkommen, die in den Untersuchungen jeweils 
in  nationaler W ährung ausgedrückt wurden, ist bisher 
ungelöst. An sich w äre es über 'den amtlichen Wech­
selkurs möglich, die Einkommen der verschiedenen 
Länder in  eine einheitliche W ährung umzuwandeln. 
Eine solche M ethode is t jedoch unrealistisch, weil die 
tatsächliche Kaufkraft in den  einzelnen Ländern vom 
amtlichen W echselkurs abweicht.

Millionieni von Ferienreisienden sammeki alljährlich 
Erfahrungen über d ie  unterschiedlichen Preise und 
Lebensverhältnisse in  den einzelnen Ländern. Diese 
sind au^"^ aus der Verscfaiedenartigikeit der Strukturen 
von Land zu Land verständlich. Schon beim Vergleich 
der Preise für einzelne W aren oder Dienstleistungen 
ergeben sich Schwierigkeiten daraus, daß die absolut 
gleieäien Q ualitäten in den einzelnen Ländern nicht in 
gleicher W eise verbrauchistypisch sind. Umgekehrt 
sind d ie verbrauchstypischen Güter in  zwei Vergleichs- 
ländem  vielfach nicht von gleicher A rt unid Qualität. 
Besonders schwierig ist daher jede irgendwie geartete 
Zusammenfassung von W arenbündeln im Rahmen 
eines „W arenkorbes". Ferner verlan'gt eine feinere 
Untersuchung schon, daß Unterschiede der Verbrauchs­
gewohnheiten, des Klimas, der V erkehrslage und an­
deres berücksichtigt wierden.

Auf jeden Pall is t aber d ie  Übertragung der V er­
brauchsstruktur eines Landes auf ein  anderes eine 
Fiktion, die die Grenzen der ökonomischen V orstell­
barkeit überschreitet. Das schließt aber nicht aus, daß
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man sidi in  der statistisdien Praxis fortgesetzt darum 
bemüht, wie hier weiterzukommen ist. Die einzige 
M öglidikeit, an einen europäisdien V ergleidi der 
Kaufkraft heranzukommen, sdieint in der Anwendung 
der Substitution zu liegen. Die Sdiwierigkeit besteht 
jedodi darin, ungleidiartige Güter von gleidiw ertiger 
Bedeutung zu ermitteln. Das ist aber eine typisdie 
Aufgabe der Statistik, und es ist dem' deutsdien Pro­
fessor Dr. Rolf W agenführ als Leiter des Statistisdien 
Amtes der Europäisdien Gemeinsdiaften zu danken, 
daß hier sd ion erheblidie Fortsdiritte zu verzeidi- 
nen sind.

D e r  W a r e n k o r b

Unter W arenkorb versteh t 'der S tatistiker die Auf­
stellung einer Skala von vergleidibaren W aren und 
Diehstleistungen, d ie  im D urdisdinitt von einer v ier­
köpfigen, Familie bei einem bestimmten Einkommen 
in einem bestimm ten Zeitraum  verbraudit bzw. in  An- 
sprudi genommen werden. W ie vielsdiiditig  jedodi 
dieses Problem ist, läßt sid i an Hand der Erfahrungen 
der Ferienreisenden nadiweisen. In jedem  Jahr e r­
gießt sidi ein H eer von deutsdien Urlaubern in 
viele europäisdie Staaten. Die h ier gesammelten Er­
fahrungen über die imtersdiiedlidiien' Preis- und 
Lebensverhältnisse sind dabei so allgemein bekannt 
geworden, daß d ie Erfüllung v ieler Reisepläne von 
den Überlegungen, e in  „bUliges“ dem „teuren" Land 
vorzuziehen, bestimmt wird. Als billiges Land gilt 
im allgemeinen das Land, bei dem man nad i dem 
Umtausdi der DM zu Hause in  eine ausländisdie W äh­
rung feststellt, daß für diese Summie m ehr oder besser 
gekauft w erden kann als in  der Bundesrepublik. Für 
ein teures Land gilt die um gekehrte Überlegung.

Es ist also notwendig, um das europäisdie Lebens­
niveau statistisdi messen zu können, einen General­
nenner zu finden, der z. B. auf der Grundlage von 
Kalorieneinheiten oder Nährstoff bzw. N ährw ertein­
heiten, N utzw ert von W ohnungen nad i einem Punkt­
system  usw. beruht. Di© Frage deis- europäisdien 
V ergleidis des Lebens'uiveaus kann daher auf keinen 
Fall in  einer einfadien  W eise beantw ortet werden.

Sdion das, w as un ter dem  Begriff Lebensniveau, zu 
verstehen ist, hat dazu geführt-, zunädist in einem 
Sadiverständigenaussdiuß sid i mit der Klärung 'dieses 
Begriffes zu besdiäftigen. Dabei ist man zu dem Er­
gebnis gekommen, daß das Lebensniveau eine orga- 
nisdie Einheit ist, die sow ohl m aterielle als audi 
niditm aterielle A spekte des Daseins umfassen sollte. 
Es w urde versudit, einheitlidi© m ethodisdie Grund­
lagen zu erarbeiten, und durdi die Feststellung von 
bestimm ten FamiMentypen und einer einigermaßen 
gleidien Einkommensbiasis' konnte erreid it werden, 
daß so etwas wie ein europäisdier W arenkorb nun 
sdion im W erden ist. Natürlddi kann n id it daran ge- 
dadit werden, einen europäisdien Einheitswarenkorb 
auszudenken. Man kann aber so Vorgehen —  wie es 
aud i gesdideht —, daß m an die Verbraudism engen 
für versdiiedene Länder vergleddibax aufeinander 
abstimmt.

V e i l e r g e l d p a r l t ä t e n

Für die V ergleidibarkeit spielen d ie sogenannten 
V erbraudiergeldparitäten ©ine w iditige Rolle. Diese 
Paritäten wurden aiufgestellt, um. eine Umwandlung 
der in nationalen W ährungen ausgedrüdcten Nominal­
einkommen in eine einheitlidie W ährung zu ermög- 
lidien. V erbraudiergeldparitäten stellen die Anzahl 
von Geldeinheiten dar, d ie  z. B. in  Frankreidi oder 
in der Bundesrepublik die Einhaltung eines bestimm­
ten gleidien Lebensstandards sid iem , und zwiar un ter 
bestimmten Situationen und Voraussetzungen.

Die Grundlage hierfür bildete eine Liste von einer 
V ielzahl von V erbraudisgütern und D iensten und die 
Sammlung d er Preise in  rd. 2000 G esdiäften der 
EWG-Staaten sowie ein© genaue Kermzeidinung 
jeder einzelnen W are nad i ihrer Qualität. Es würde 
zu w eit führen, alle Einzelheiten der Beredtnungen 
wiederzugeben. Erwähnt sei lediglidi, daß die Preise 
zu naitionalen Durdisdindttsergebnissen je  W are oder 
Dienstleistung zusammengefaßt w urden und daß dann 
je  Gut die Paritäten erm ittelt w urden (sozusagen ein 
W ediselkurs je  Länderpaar für jeden  Artikel). An 
H and von H aushaltsangaben w urden sogenannte 
gewogene D urdisdm itte gebildet. Diese gewogenen 
D urdisdinitte — auf die Basis jew eils eines natio­
nalen W arenkorbes bezogen — sind die V erbraudier- 
geldparitäten.

ERGEBNISSE DES EUROPÄISCHEN KAUFKRAFTVERGLEICHS

M it Hilfe dieser Kaufkraftparitäten, die eine redil 
mühevolle Beredinungsform darstellen, ist es möglidi, 
die Nominaleinkommen der einzelnen Länder in  eine 
einheitlidie W ährung umzuwandeln und die Grund­
lage für das sogenannte vergleid ibare Einkommen zu 
sdiaffen, das w iedem m  eine G egenüberstellung der 
Einkommen in  den versdiiedenen Ländern für einen 
bestimmten Zeitraum ermöglidit. Soll für einen län­
geren Zeitraum die Entw iddung der vergleidibaren 
Einkommen dargestellt werden, so können sie mit 
Hilfe des Preisindex für die Lebenshaltung „preis­
bereinigt" werden. Die dam it ausgedrüditen  Einkom­
men ergeben die sogenannten „Realeinkommen".

E i n  Z a  h  1 e  n  b e i  s p i  e l

An einem Zahlenbedspiel läßt sid i die angewendete 
methodisdie Frage verdeutlidien und gleidizeitig die 
allgemeine Problemstellung 'aufzeigen.

Beträgt z. B. das w ödientlidie Nominaleinkommen 
eines deutsdien  A rbeiters etw a 100,— DM und das 
wödientlidie Nominaleinkommen eines französisdien 
A rbeiters etwa 100,— NF und geht m an davon aus, 
daß die beiden genannten A rbeiter — jeder in seinem 
Land — für ihren  Lohn lediglidi Brot zum Preise von

1 DM je  kg in  der Bundesrepublik
1 NF je  kg in  F rankreidi 

kaufen, so ist festzustellen, daß beide die gleidie 
Menge Brot erw erben können. Daraus kann  wiederum
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gefolgert werden, daß das Einkommen des deutsdien 
und des französisdien Arbeiters’, ausgedrückt in der 
Kaufkraft „Brot“, das gleiche ist.

Wird das Einkommen nicht für das Brot stindern für 
Wein zum Preise von

2 DM je  Liter in der Bundesrepublik 
1 NF je Liter in Frankreich 

ausgegeben, so verändern sich d ie  Mengen, die sie 
mit ihrem Lohn erwerben können, w ie folgt:

50 Lltter in der Bundesrepublik 
100 Lit'er in Frankreich.

Das bedeutet, daß der W ein in  Frankreich billiger ist.

Diese Vergleiche könnten für jedes Verbrauchsgut und 
für jede Dienstleistung vorgenommen werden, wobei 
bereits dtei Grundfragen des Vergiedchs des Lebens­
niveaus, z. B. der europäischen Arbeiter, angeschnitten 
werden:

1. Welche Güter werden verbraucht und welche 
Dienstleistungen in Anspruch genommen?

2. W eldier Preis muß für diese Güter und Dienst­
leistungen gezahlt werden? .

3. Welche Mengen dieser Güter werden verbraucht?

K o n s u m e n t e n p r e t s v e r g l e l c h e

Um die Ergebnisse auf dem nieuestem Stand zu halten, 
wurde vor einiger Zeit eine neue Preiserhebung in 
den EWG-Mitgliedstaaten durchgeführt und jen e  Er­
fahrungen in methodischer Hinsicht berücksidxtigt, die 
aus den Erkenntnissen früherer Erhebungen (von 
1954) gezogen werden konnten. Das wesentliche Ziel 
dieser Preiserhebung lag  darin, Elemente zur Berech­
nung der Kaufkraft zu erhalten und mit Hilfe dieser 
anfangs erwähnten K aufkraftparitäten die Einkommen 
in den verschiedenen Ländern in vergleichbare Größen 
umwandeln zu können. Ein Vergleich) der Konsu- 
mentenpreise versdidedener VeibraucheTgruppen 
zwischen den Industriegebieten, eines Landes zeigt 
übrigens keine bedeutenden Unterschiede.

Vergleich der Konsumentenpreise versdiiedener Ver- 
braudiergruppen zwischen den Industriegebieten eines 

Landes
(Eisen- und S tah lindustrie  =  100)

Industrie­
gebiet

Bundes- 
rep. 1) Belgien Frank-

reidx ' Ita lien Luxem­
burg

N ieder­
lande

Kohlen­
bergbau 99,9 99,2 101,8 97,5 — 98,7

Eisenerz­
bergbau 98.2 — 100,2 94,0 100,0 ~

Große Industrie­
städte 101,8 99,3 101,0 101,2 101,9 99,9

*) Ohne Saarland.
Q u e l l e :  Statistisches A m t der E uropäisd ien  G em einsdiaften.

die Eisengruben zum größten Teil in  landwirtschaft­
lichen Gebieten liegen, während sich d ie  Eisen- und  
Stahlindus:trie im  N orden Italiens in  der N ähe der 
Großstädte und dam it in die Nähe der Verbrauchs­
zentren konzentriert.

Die für diese Preiserhebungen in  den EWG-Ländern 
ausgesuchten 112 Artikel) zeigten bei einem  Vergleich 
des Preisindexes dieser W aren und Dienstleistungen 
mit den amtlichen Preisindices ebenfalls eine bemer­
kensw erte Ubereins'timmung.' Damit ist für den Preds- 
Reallohn-Vergleich in den Ländern der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft hinsichtlich der M ethode eine 
durchaus gut fundierte und auch korrekte Ausgangs­
grundlage gefunden worden.

Vergleich des EWG-Prelsindex und des am tlidien 
Landes-Preisindex

(1954 =  100)

Industrie ­
gebiet / Index

Bundes-
republ.

Bel­
gien

Frank­
re id i Ita lien Luxem­

burg
N ieder­

lande

Eisen- und S tahlindustrie
Index der 

112 A rtike l 107,7 105,9 ») 128,2 113,8 103,2 1) 112,6
Am tl. Index 108,9 107,9 1) 130,0 115,1 105,2 1) 110,5

K ohlenbergbau
Index der 

112 A rtike l 107,1 105,3 1) 128,9 113,5 110,8
Am tl. Index 10ß,9 107,9 1) 130,3 112,9 — 110,5

’) O hne M ieten, O bst und Gemüse.
Q u e l l e ;  S ta tistisd ies Am t der Europäischen G em einsdiaften.

Andere Untersuchungeni haben nun ergeben, daß 
zwischen dem Preisniveau und der Verbrauchsstaruk- 
tur in den einzelnen Länidem der EWG äußerst enge 
Beziehungen bestehen. Anders ausgedrückt, bedeutet 
das auch, daß der Inidustiiearbeiter in Luxemburg in 
seinem Lande m it seinem eigenen „W arenkorb“ besser 
lebt als mit dem W arenkorb eines anderen Landes. 
Unter „W arenkorb" wird, w ie schon erwähnt, die 
Gesamtheit dtex Güter und Dienstleistungen verstan­
den, die von einem A rbeiter und seiner Familie eines 
bestimmten Landes verbraucht werden, der sein Ein­
kommen nach den Verbrauchsgewohnheiten seines 
Landes ausgibt.

. B i n ä r e  P a r i t ä t e n “

An dem  Beispiel der B u n d e s r e p u b l i k  gemessen, 
sieht das Bild der durchschnittlich errechneten Kauf- 
kraftparditäten im Industriegebiet Steinkohlenbergbau 
so aus:

Die etwas größere Abweichung in  Italien ist nach 
Angaben des Statistischen Amtes Brüssel darauf zu­
rückzuführen, daß der italienische Kohlenbergbau und

Land G ewählte
Gewiditung

W ährungs­
einheit

P arität
einsdil.
M iete

O ffizieller
W edisel-

kurs

Belgien D eutsdier Korb bfrs. 100,— 8,33 8,40
Belg. Koib 9,09

Frankreid i D eutsdier Korb NF 1,— 0,91 0,82
Franzos. Korb 1,00

Ita lien D eutsdier Korb Lire 100,— 0,64 0,67
Italien . Korb 0,75

N iederlande D eutsdier Korb hfl. I,— 1,31 l . l l
N iederl. Korb 1,38
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In bezug auf die N i e d e r l a n d e  ergibt sich iol- 
gende Situation:

Land Gewählte
Gewichtung

W ährungs­
e inhe it

P arität
einschl.
M iete

O ffizieller
W echsel­

kurs

Deutschland N iederl. Korb DM 1,— 
Deutscher Korb 
N iederl. Korb 
Belg. Korb 
N iederl. Korb 
Französ. Korb 
N iederl. Korb 
Ita lien . Korb

Belgien

Frankreich

Italien

bfrs 100,— 

NF 1,— 

Lire 100,— ■

0,71
0,67
6.63
6.63 
0,66 
0,74 
0,47 
0,61

0,90

7,59

0,99

0,61

Q u e l l e :  Statistisches Amt der EuropäiscJien Gemeinschaften.

Diese übersid iten , ■diie durch, weitere V ergleidie er­
gänzt werden, können, lassen verschiiedene Schluß- 
folgerungen zu. Das w ird besonders deutlidi, wenn 
der am tlidie W echselkurs in den E W G - L ä n d e r n  
=== 100 gesetzt wird:

Position
Belgien

bfrs \ %

Frankreich

NF o/o

Ita lien

Lire o/o

N iederl.

hfl %

Amtlicher
W echselkurs

K aufkraft­
paritä t
(einschl. M iete)
a) deutscher 

Korb
b) Korb d. jew . 

Landes

11,90 100,0 1,0 100,0 148,91 100,0 0,90 100,0

12,00 100,8 112,9 

10,90 91,9 102,2

155,4 104,4 0,76 84,7 

128,2 86,1 0,71 79,3

Q u e l l e :  S ta tistisd ies Amt der EuropäiscJien Gemeinschaften.

Aus d er Spalte für die N iederlande is t z. B. zu ent­
nehmen, daß das Preisniveau in  den N iederlanden im 
Vergleich zu den deutschen Preisen (Bundesrepublik 
=  100) und im m er im Vergleich zum amtlichen Wech­
selkurs um 15 bis 21 Vo unter dem Preisniveau in 
der Bundesirepublik liegt. Bei Belgien ist das, nicht so 
ausgieprägt, w ie überhaupt das  Gesamtbild der 
Tabellenübersicht erkennen läßt, daß das Preisniveau 
in den EWG-Ländem in  einer m ehr oder weniger 
großen Streuungszone liegt. Diese Tatsache ist darauf 
zurückzuführen, daß die Preisrelationen (die sog. 
Elementarparitäten) nach unterschiedlichen Gewich- 
tungsischemata gewogen werden. Im Falle Frankreich 
stellen z. B. die 2,2 “/» den- Unterschied im Verhältnis 
zum W echselkurs der nach dem französischen V er­
brauchsschema gewogenen Kaufkraftpardtät dar, die 
12,9 "/o — ebenfalls d ie  Differenz zum W echselkurs — 
die Gewichtung der K aufkraftparität auf der Basis des 
deutsdien Verbrauchsschemas.

A lles auf die Verhältnisse von 1958 bezogen, zeigen 
die Untersuchungen des Statistischem Amtes der 
Europäischen Gemeinschaften in  bezug auf die Zechen 
der Eisen- und Stahlindustrde z. B. fo lg en d e  Ergebnis:

1. In Frankreich lag d ie  Inlandskaufkraft noch vor 
einigen Jahren  eindeutig uniter dem W ert, den der 
amtliche W echselkurs angibt. Das Preisniveau war 
deshalb gegenüber den anderen Ländern höher.

2. In den N iederlanden war das Preisniveau dagegen 
besonders niedrig unid nahm unter d en  Ländern der 
Gemeinischaft den letzten Platz ein. Der holländische

Gulden hatte  eine wesentlich höhere Kaufkraft als 
der durch den  amtlichen W echselkurs festgesetzte 
W ert.

3. Für die anderen Länder (Bundesrepublik, Belgien, 
Italien, Luxemiburg) läßt sich ganz allgemein sagen, 
daß die Preisniveaus annähernd gleich waren. Die 
Übereinstimmung der Verbrauchsschemata, und 
zwar um gekehrt proportional zur Größe der Streu-, 
ungszone der Indices d e r K aufkraftparitäten um 
den amtlichen W echselkurs w ar für folgende Länder­
gruppen besonders groß:

Niederlande — Belgien 
Luxemburg — Belgien

Dagegen w ar sie zwisdien den N iederlanden und 
Italien sehr geringfügig.

Natürlich darf nichit übersehen werden, daß die dar- 
gestellten sogen, „binären Paritäten", die für jedes 
Länderpaar durch die nacheinander vorgenommene 

. Gewichtung der Preisrelationen m it den beiden natio­
nalen W arenkörben erm ittelt werden, ein  erster Ver­
such des Problems der Berechnung von Verbraucher­
geldparitäten für die A rbeiter der M ontanunion ist. 
Diese A rbeiten für einen europäischen Preis- und 
Kaufkraftvergleich sollen fortgesetzt und  auch auf 
andere Arbetitoehmergmppen d er EWG-Länder ausge­
dehnt werden.

ERGEBNISSE DER PRIVATEN HAUSHALTSRECHNUNGEN

W eitere Vorstellungen über die Lebensverhältnisse 
in den europäischen Ländern lassen sicäi an Hand 
der Ergebnisise aus Haushaltsbüchtem europäischer 
A rbeiter entnehmen. In m ühevoller K leinarbeit und 
in V erbindung mit bestimmten Fam ilientypen (jeweils 
2 Erwachsene und 2 Kinder un ter 14 Jahren) sind z. B. 
die Untersuchiingen für 1000 Arbeiterfam ilien des 
Steinkohlenbergbaus, die entsprechenden Ausgaben, 
die in  ein Haushaltsbuch einzutragen waren, ausge­
w ertet worden.

Natürlich ist es nicht möglich, italienische Spaghetti 
in Frankreich oder Belgien zu in tegrieren oder deut­
sches Bier entsprechend in ItaMen oder Luxemburg, 
ebenso wie es schwierig ist, Essensgepflogenheiten

Verteilung der Ausgaben
(in Vo)

A usgaben Bundes- 
re p u b l.;

Bel­
g ien

F rank ­
reich Italien N ieder­

lande

N ahrungsm ittel 41,62 42,00 51,09 59,03 38,85
W ohnung 17,40 15,08 10,89 9,84 19,44
Kleidung 11,66 11.68 12,59 10,28 12,86
Reinigung u . Instandh. 2,68 2,61 3,09 3,21 3,37
K ö rp er-u . Gesundheitspfl. 2,30 2,69 2,09 1,97 2,08
Bildung, Kirche u. U nterh. 4,74 3,62 4,72 3,86 5,05
V erkehrsm itte l 2,71 4,25 3,32 1,55 3,47
Geschenke u.

W ohltätigkeit 1,68 1,00 0,92 1,21 1,04
D ienstpersonal 0,02 0,01 0,00 0,00 0,17
Versicäierungen u. Beitr. 3,81 4,35 1,87 0,82 4,59
Tabakw aren 3,09 2,05 2,92 3,87 3,15
Schulden, Zinsen, H ypoth. 6,20 8,58 4,32 3,24 3,54
Verschiedenes 1,08 0,94 1,11 0,74 1,07
G arten, Blumen u . Tiere 1,01 1,14 1,07 0,38 1,32
Insgesam t 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00
außerdem  Sozialversich.-

B eiträge u. Lebens^
V ersicherungspräm ien 6,91 3,87 5,79 2,22 10,92
S tenern 3,35 5,13 0,16 1,89 4,81
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in der Buadesrepublik nach Belgien oder Holland zu 
übertragen. Es ist auch nicht daran gedacht, einen 
europädsdiien „Binheitswarenkorb" auszudenken. Auf 
die Geldausgabe’n  bezogen, ist z. B. aius dem Ergebnis 
von. insgesamt 1000 H aushaltsredm ungen von Fami­
lien aus dem Steinkohlenibergbau aus fünf Ländern 
vorstehende Ubersidit nach Ausgabegruppen zusam- 
mengestellt worden.

Im Lebensniittelbudget sind in  fast allen Ländern die 
Ausgaben für Fleisch der wichtigste Posten; lediglidi 
in Italien stehen Brot- imd Konditorwaren vor Fleisdi 
an erster Stelle. In Deutschland nimmt d er M ildiver- 
braudi den dritten Platz ein, während in  Frankreich 
und Italien dieser eine noch mxbedeutenidere Rolle 
spielt. Eindrucksvoll sind d ie Untersndrangen der 
Ausgaben für alkoholische Getränke. H ier steht beim 
Wein Italien mit einem Jahresverbrauch, von 316,21 
je  Arbeiterfamilie w eit an  der Spitze, der Bierver­
branch. is t mit 231,61 je  Jah r und Familie bei den 
französischen) Bergarbeiteim am größten. In der Bundes­
republik w urde ein Durchschnittsverbrauch von 7,91 
Wein, 80,2 1 Bier und 4,4 1 Branntwein ermittelt. Die 
Spitzenstellung der litaMener bei den ' Ausgaben für 
Tabakwaren (3,9 "/o des Haushaltsbudgets) ist dagegen 
in allen Industrien der Gemieinsdiaft unangefochten. 
Die belgischen A rbeiter geben für Tabakw aren nur
2,05 und die deutschen 3,1 “/» ihres Einkommens aus. 
Man kann die Vergleiche auf alle anderen Gebiete 
fortsetzen und wird im m er w ieder zu initeressanten 
Unterschieden kommen. Bei den Ausgabeposten Kir­
che, Bildung und Unterhaltung ist bem erkenswert, 
daß von 4 “/» der Ausgaben hierfür in  Italien mehr 
als die H älfte auf das Kdno und nur 10“/o auf Büdier 
und Zeitsdiriften entfall'eni. Der deutsche A rbeiter im 
Steinkohlenbergbau gibt etwa 5 “/o seiner Ausgaben 
hierfür aus.

Es sind sehr interessante Ergebnisse, die das Stati- 
stiscfae Amt der EW G-Staaten ausgiewertet hat, und es 
bleibt als Produkt dieser Untersuchungen festzustellen, 
daß bei den wichtigsten Verbrauchspositionen in ihrem 
Anteil an den Gesam tausgaben eine erstaunliche 
übereins.timmung gegeben ist, besonders wenn man 
dann nochi die unterschiedlichen nationalen Lebens­
verhältnisse berücksichtigt. Innerhalb der einzelnen 
Ausgabepositdonen für die wichtigsten) Verbrauchs­
gruppen sind jedoch noch w eitgehende Unterschiede 
vorhanden. Es is t aber sicher nicht ausgeschlossen, 
daß bei der zunehmenden Integration sich auf die 
Dauer auch hier die Verbrauchsgewohnheiten ein­
ander nähern werden.

Abschließend sollen noch drei wichtige Ausgaben­
positionen aus den Haushalitsrechnungen einer Berg­
mannsfamilie sowie von Familien d e r Eisen- und 
Stahlarbeiter und der A rbeiter aus dem Eisenerzberg­
bau nebeneinander gestellt werden.

Auch diese übersiicht läßt in  großer Linie eine ver­
hältnismäßig weitgehende Ubereinsitimmung im pro­
zentualen Anteil dieser drei Ausgabengruppen an den 
Gesamtausgaben erkennen. Gewisse auffallendte Ab-

Ausgaben wichtiger Bedarfsgruppen
(in Vo der Gesam tausgaben)

— Ergebnisse von W irtsd ia ftsred inungen  aus 2000 H aushaltungen —

A usgaben der 
Familien ’S
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E r n ä h r u n g  (einsdil. Getränke)
Bergmann 51 59 42 39 __ 42
Eisen- und S tahlarbeiter 47 52 41 38 38 39
A rbeiter aus dem

Eisenerzbergbau 40 60 ' — — 38 ■ 37
W o h n  u n g s a u s g a b e n  (einschl. Hausrat)

Bergmann 10 10 15 19 _ 17
Eisen- und S tahlarbeiter - 16 17 18 23 17 19
A rbeite r aus dem

Eisenerzbergbau 18 12 — — 14 19
B e k l e i d u n g

Bergmann 13 10 12 13 _ 12
Eisen- und S tahlarbeiter 11 8 10 11 13 12
A rbeiter aus dem

Eisenerzbergbau 13 10 — ■ — 13 12

Q u e l l e  : Statistisches Am t der Europäischen Gemeinschaften
und Erhebungen der M ontanunion.

weichungen sind aus besonderen V erhältnissen zu 
erklären. Beispielsweise is t zu ersehen, daß für N ah­
rungsmittel in  einer Stahlarbeiterfamilie in  Frank­
reich 47 “/o,. in Italien 52“/», in  der Bundesrepublik 
39 “/» und  in den N iederlanden 38 ®/o ausgegeben w er­
den. Diese Unterschiede hängen zweifellos in  Frank­
reich mit der anerkannt guten Küche zusammen und 
ergeben sich in Italien wegen des; dort vorherrschen­
den guten W etters aus einer Verschiebung innerhalb 
der Kosten für Niahrungsmittel und  Wohnung. W äh­
rend ein Bergmann in  Italien und Frankreich! nur 10 "/o 
der Gesamtausgaben für W ohnung zu verwenden 
braucht, muß der Eiseni- und Stahlarbeiter in den 
Niederlanden 23 Vo und in der Buadesrepublik 19*/o 
ausgeben. Bei dem Bergmann hängt es dam it zu­
sammen, daß er verhältnism äßig billig wohnen kann. 
Bei einzelnen Nahrungs- und Genußmitteln sind diese 
Unterschiede bei den  einzelnen Arbeiterfam ilien in 
den einzelnen EWG-Ländem noch ausgeprägter.

BEDEUTUNG DER AUSWERTUNG

W as bedeuten nun diese Untersuchungen, die selbst­
verständlich noch auf andere Gebiete des  Kaufkraft­
vergleichs und der Haushaltsrechnungen ausgedehnt 
werden können, für 'die europäische Wirklichkeit? Im 
Rahmen der Europäischen Wirtscbaftsgemeinschaft 
und der M ontanunion w ird z. B. angestrebt, es jedem 
Arbeitnehm er der EWG-Länder zu ermöglichen, sich 
seinen Arbeitsplatz in  dem  Land, das ihm die besten 
Einkommenschancen bietet, zu wählen. Um solche 
Chancen überhaupt bestimm en zu können, werden 
europäische Lohn- und Preisvergleiche angesitellt, und 
dabei wird auch die Kaufkraft der Löhne zu erm itteln 
versucht. Das ist aber nicht der einzige praktische 
Zweck solcher Untersuchungen.

Für Arbeitnehmer, die zur M ontage in  andere EWG- 
Länder gesthidct werden, bei der Bestimmung von
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Spesen bei Auslairdsiieisen oder für die Festsetzung 
von Unterhaltsverpfliditungenj am einen im Ausland 
lebenden Empfänger kann man diese Beredinungen zu 
Rate ziehen. Von W ichtigkeit sind diese Berechnungen 
auch für ednie volksw irtsdiaftlidi ausgeriditete M arkt­
forschung.

Die Kaufkraftvergleiche umd Haushaltsrechnaingen 
lassen Aussagen darüber zu, w ie siich der Verbraucher 
in  den EWG-Ländern bei der Einkommensverwendung 
verhält und wie er sich etw aigen Einkommensver- 
änderungen anpaßt. Ferner interessieren die Ergeb­
nisse, dde sich aus dem V erhältnis zwischen Einkom­
men und Verbrauch errechnen lassen. Ebenso lassen 
sich aus einem Vergleich von Haushaltsrechnungen 
aus m ehreren Jahren  auf europäischer Ebene auch 
A ussagen über den Einfluß von Einkommens- und 
Preisänderungen auf die Nachfrage bzw. dem Verbrauch 
gewinnen. Nicht unwichtig sind die Erkenntnisse über

die Entwicklung des Lebensstandards in  den ein­
zelnen EWG-Ländem und die Beobachtung d er An­
passung und Umstellung auf ein europäisches Lebens­
niveau. Auch dde Brauchbarkeit dieser Untersuchungen 
für volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen soll nicht 
unerw ähnt bleiben.

Natürlich wird es noch w eiterer statistischer Unter­
suchungen bedürfen, um  sich den  Problemen des 
Kaufkraftvergleichs von den  verschiedensten Seiten 
zu nähem . Auf jeden Fall w erden diese Untersu­
chungen dazu beitragen, die in den  einzelnen EWG- 
Ländern bestehenden Unterschiede im Lebensniveau 
überwinden zu helfen, zumal diese Frage zu dem en t­
scheidenden wirtschaftlichen und politischen Pro­
blemen unserer Zeit gehört. Von ihrer Lösung hängt 
es nicht zuletzt ab, ob Europa zu vernünftigen For­
men zwischenstaatlicher Zusam menarbeit kommen 
wird.
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